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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
für r pränumerando; 


swärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
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täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Kutharinenſtr. 204. 


Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


M. Dukes in 


Mittwoch den 17. Juni 1891. 


IX. Jahrg. 


K.-H. Erhaltung des Mittelſtandes. 
9 Es giebt zwei Worte, die, ſo innige Beziehungen ihre 
tie zu einander haben, ſich doch oft genug in einen Gegen: 
auflöſen, ſich doch oft genug feindlich gegenüber ſtehen. 
He beiden Worte heißen Theorie und Praxis. Die Theorie 
ice ct verworfen werden, ſie iſt das Ergebniß wiſſenſchaft⸗ 
u „ Forschung, die konſequente Durchführung der allmählich 
Nachtun, Praxis hervorgegangenen Sätze, aber oft in einſeitiger 
ſe d ng. Befolgt die Theorie eine einſeitige Richtung, jo wird 
die er fortſchreitenden Praxis, die anderen Einflüſſen ausgeſetzt, 
ker mer beweglich iſt, ſehr ſchnell als Widerſacherin gegen- 
ann eten. Ein folder Gegenſatz beſteht jetzt inbezug auf 
Fa und Gewerbe. Die volkswirthſchaftliche Doktrin, oder 
da r die Vertreter einer volkswirthſchaftlichen Richtung, lehrt, 
Men, einzige und wahre Heil für das kaufende Publikum 
abhären der Verbilligung der Gebrauchsgegenſtände 
zu be, weil dieſe Verbilligung Bedürfniſſe in höherem Maße 
üchüftiedigen vermöge. An und für ſich iſt dieſer Satz wohl 
do allein feine Vorausſetzung iſt falſch. Vor allem müſſen 
eute vorhanden ſein, die überhaupt Mittel zum 
en haben und dieſe Leute müſſen naturgemäß erſt Geld 
die men, ehe fie dazu im Stande find. Verbilligt man 
en Ale, ſo verbilligt man in erſter Linie den Verdienſt, 
Uma Weitslohn und damit beſeitigt man die Haupturſache des 
Mute das Deckungsmittel für das Bedürfniß. Ein zweites 
5 den Konſum zu heben, iſt die Gelegenheit zum Kaufen. 
öſter at zwar darüber ſchon viel geſchrieben und gerade dieſe 
führ elegenheit verurtheilt, weil ſie zu unnützem Kauf ver⸗ 
meine nter Umſtänden mag das einmal zutreffen, im allge⸗ 
9250 aber wird nicht unnütz gekauft, denn wenn wirklich ein 
es di Rand für den Käufer unnütz iſt, für den Produzenten ift 
uicht Abnahme des Gegenſtandes, ſeine Verwerthung gewiß 
Verfayı amit fällt auch der Vorwurf gegen die ausgebreitete 
ſmatbätigteit, der Vorwurf, den man ſo oft gegen den 
ene ann und gegen den Gewerbtreibenden, welcher einen 
N Laden beſitzt, ausſpricht. Zugegeben, daß es unter den 
nicht unten viele ſchwächliche Elemente giebt, die der Konkurrenz 
der Maopachſen find, jo führen gerade fie einen großen Theil 
fm Duftion in die kleinſten Kanäle des Konſums und üben 
M 0 ne wichtige vertheilende Thätigkeit aus. Durch dieſe 
hält Reit, die ſich nothwendigerweiſe in beſchränkten Grenzen 
liehen eiben fie auf einer gewiſſen Stufe des Einkommens 
Hanın, bilden einen großen und feften Beſtandtheil des Mittel⸗ 
lte eine fi gleichbleibende Armee für den Konſum ſelbſt 
lichen ragen infolgedeſſen nicht zum mindeſten zum wirthſchaft⸗ 
aber leichgewicht bei. Gewerbetreibende und Kaufleute ſind 
Stelun „ weil fie ſich in ſtaatlich und geſchäftlich unabhängiger 
die, ug befinden, eine ſehr wichtige Klaſſe der Staatsbürger, 
um enn ſie nicht vorhanden wäre, geſchaffen werden müßte, 
offene heutigen Staat eine Brücke zwiſchen den Extremen, 
Ar 15 Relchthum und Armuth, zwiſchen Kapital und 
Bilden, t, ſoweit dieſe Begriffe landläufig gegenſätzlich find, zu 
San 
Muß, 


enn daher ſich auf dem Gebiete des Handels, wie des 
N der Induſtrialismus immer mehr geltend macht, ſo 
e die „Kaufmänniſche Reform“ ſehr richtig bemerkt, 
Die „Libelle“. 
Eine Sega een Heinrich Wels. 
—— (Nachdruck verboten.) 


dem ut der breiten Landſtraße, die von Rio de Janeiro nach 

eine — des Landes führt, ſchritt um die Mittagsſtunde 

nur ſeineben Julitages eiligen Fußes ein Mann dahin. Nicht 

der e eldung, ſondern auch fein ſchwankender Gang und 

umra 5 Ausdruck des verwirrten, von einem ſtruppigen Bart 

breite e Geſicht verrieth den Seemann. Jetzt nahm er den 
gef, dweſter ab, fuhr ſich mit der Hand über das ſpärliche, 

Haus 8 Haar, und indem er aufmerkſam zu einem weißen 

erhob, 5 hinſah, das ſich nicht fern von ihm links der Straße 

„Aha te er leiſe vor ſich hin: 
Heim er endlich am Ziel; der Herr Kapitän hat ſich ſein 
och recht weit draußen aufgeſchlagen.“ 

micht, ka wenige Schritte und er hatte das kleine Anweſen er⸗ 

etwag Aut durch den Vorgarten und trat in den dunklen und 

mit einen bee gewährenden Hausflur. Ein junges, hübſches Weib 

def Kun el auf dem Arm kam ihm hier entgegen und 

ten Tag, John!“ 

Kapitän guten Tag, Frau Hanſen — wie geht's — der Herr 

„Ia, Hauſe?“ 

e teten iſt hinten im Garten; wollen Sie nicht in die 

ana „Nein n, John? Ich werde ihn rufen.“ 

uch hinter Ar Hanſen, laſſen Sie nur, ich werde mich wohl 

sg en.“ 

denn Snyprelen Worten ſchritt er ſchon durch die Hofthür und 

Die 1 der ſich weit hinter dem Hauſe erſtreckte. 


nuch ge Frau des Kapitä 

Je pitäns ſah ihm einen Augenblick 

ri —— er wohl bringen mag,“ murmelte ſie, und dann 
Der es der Küche 


und en ging inzwiſchen durch die gewundenen Gänge 
N einem kräftig gebauten, ſchlanken Manne zu, der vor 


immer wieder darauf hingewieſen werden, daß dieſer Induſtri⸗ 
alismus, ſoweit er alles verſchlingen will, nicht berechtigt iſt 
und daß ſeine Lobredner auf falſcher Bahn ſind. Unternehmun⸗ 
gen, die der einzelne nicht durchführen kann, müſſen durch die 
Vergeſellſchaftung von Kapital und Arbeit ins Leben gerufen 
werden, es wird dies dem Volke nur Nutzen bringen und die 
Kaufkraft nicht lähmen. Unternehmungen aber, welche das 
Kapital konzentriren, um die ausgleichende volkswirthſchaftliche 
Arbeit des Mittelſtandes in ſeinen Verzweigungen überflüſſig zu 
machen, ſind dem Volkswohlſtand nachtheilig. Hierzu 
rechnen wir die Konzentration des Detailhandels. Dieſe Kon⸗ 
zentration ſchädigt nicht nur den mittleren Detailhandel und 
das Gewerbe pekuniär, ſondern fie ſchafft auch durch die Auf: 
ſaugung der ſelbſtſtändigen Elemente des Mittelſtandes eine 
Menge abhängiger Exiſtenzen, welche bei dem großen Andrang 
von Kräften nicht mehr durch ihre individuelle Arbeit beſtehen, 
ſondern von dem Wohlwollen anderer abhängig find. Dieſes 
Abhängigkeitsverhältniß muß auf ihre ſtaatsbürgerliche An⸗ 
ſchauung einwirken, muß ſie in gewiſſer Beziehung an der Aus⸗ 
übung ſtaatsbürgerlicher Pflichten und Rechte, ſoweit z. B. die 
Selbſtverwaltung in Frage kommt, beſchränken. Ob eine ſolche 
Entwickelung unſerer ſtaatlichen Organiſation von Vortheil iſt, 
muß unbedingt verneint werden. Iſt aber die Schädlichkeit der 
Untergrabung des Mittelſtandes erkannt, ſo muß alles gethan 
werden, um dieſe aufzuhalten. Es mögen Allerwelts-Groß⸗ 
magazine für den Augenblick den Käufer als Konſumenten be⸗ 
ſtechen, als Produzenten werden ſie ihn in der Folge umſo 
härter treffen. Dieſe Konzentration ſchafft nur Gewinn für 
einen, entzieht aber den bisherigen Nutznießern, den Städten 
und anderen Organiſationen, einen Theil der Steuerkräfte, 
welche zum allgemeinen Wohl ausgenutzt wurden. Hier muß 
die volkswirthſchaftliche Doktrin, welche einſeitig der Weiter⸗ 
entwickelung der Konzentration das Wort redet, Schiffbruch 
leiden, hier ſteht ihr der für jeden verſtändliche, jetzt wiſſen⸗ 
ſchaftlich, wie es ſcheint, nicht mehr moderne Satz entgegen, daß 
billige Produktion noch keinen Verbrauch ſchafft, weil dazu auch 
Verdienſt gehört, hier widerſpricht die Volksmeinung, die ſich 
zuſammenfaſſen läßt in das Sprichwort „Leben und leben 
laſſen!“ 


Volitiſche Tagesſchau. 

In dieſen Juni⸗Tagen kehren die 25jährigen Erinne⸗ 
rungen an die Kämpfe, welche Preußen im Jahre 1866 
um die Hegemonie in Deutſchland gegen die jetzigen 
treuen Verbündeten Deutſchlands zu führen hatte, in raſcher 
Aufeinanderfolge wieder. Am Sonntag war ein Vierteljahr⸗ 
hundert verfloſſen, ſeitdem die verhängnißvolle Entſcheidung am 
Bundestage fiel und der öſterreichiſche Antrag auf Mobiliſirung 
des Bundesheeres mit 9 gegen 6 Stimmen angenommen wurde. 
Für dieſen Antrag ſtimmten mit Oeſterreich noch Bayern, Sachſen, 
Württemberg, Hannover, Großherzogthum Heſſen, Kurheſſen, 
Naſſau, Lichtenſtein, Reuß 20. Gegen den Antrag ſtimmten 
Sachſen⸗Weimar und die thüringiſchen Herzogthümer, Oldenburg, 
Anhalt, Schwarzburg, Mecklenburg, die Freien Städte außer 
Frankfurt, Luxemburg und Baden. Nach der Abſtimmung er⸗ 
klärte Preußen, daß es durch die in dieſer Abſtimmung liegende 
einer Gruppe junger Bäumchen ſtand und dieſe mit Baſt an 
Holzpfähle anband. N 

„Guten Tag, Kapitän!“ rief der Ankömmling. 

Der Angerufene ſah, den Gruß erwidernd, überraſcht auf, 
indem er den breitrandigen Strohhut aus dem braungebrannten 
Geſicht ſchob. 

„Ei Ihr, John, nun, was bringt Ihr denn?“ fragte er nun. 

„Einen Brief vom Herrn Rheder,“ erwiderte der Seemann, 
indem er ein ziemlich großes Schreiben behutſam aus ſeiner 
Bruſttaſche hervorzog und dem Kapitän hinreichte. 

„Nun, da zeigt mal her,“ rief dieſer, indem er daſſelbe 
nahm, haſtig aufriß und den Inhalt ſchnell überflog. 

„Was, Potz Blitz!“ rief er jetzt, „heute noch ſoll die 
„Libelle“ in See gehen?“ 

„Wie es mir auch geſagt worden iſt, ja,“ entgegnete der 
Seemann. „Der Herr Rheder meint, es wäre ſehr eilig und 
es läge ſehr viel daran, daß die Ladung zur rechten Zeit in 
New⸗York gelöſcht werden kann. Die Beſatzung iſt vollſtändig 
an Bord und ebenſo auch die Kaffee-Ladung.“ 

„So?“ machte der Kapitän recht erſtaunt, „und dies alles 
iſt ohne mein Beiſein geſchehen, und ohne daß ich etwas da⸗ 
von erfahren habe?“ 

„Hm, nun ja,“ erwiderte der Seemann, indem er bedächtig 
das graue Haupt hin und her bewegte, „das iſt ſchon richtig, 
aber der Herr Rheder meinte, er wolle Sie nicht gar ſo bald 
in Ihren Flitterwochen ſtören, und darum hat er alles ſelbſt in 
die Hand genommen.“ 

„Hm, hm,“ machte nur der Kapitän, indem er finnend zu 
Boden ſah und dem Hauſe zuſchritt. Als ſie nun im Flur 
ſtanden, meinte er: 5 

„Dann muß es ſchon ſein, John; ſagen Sie dem Rheder, 
daß ich zur rechten Zeit auf dem Schiffe ſein werde.“ 

Der Seemann nickte und ging. 

Einen Augenblick noch blieb der Kapitän ſtehen; dann 
wandte er ſich links, öffnete eine Thür und trat in die Wohnſtube. 


Kriegserklärung den Bundesbruch als vollzogen, „den bisherigen 
Bundesvertrag für gebrochen und deshalb nicht mehr verbindlich 
anſieht, denſelben vielmehr als erloſchen betrachtet und behandeln 
wird.“ Am 15. Juni bot Preußen Sachſen, Hannover und 
Kurheſſen ein Bündniß auf Grund unbewaffneter Neutralität 
an, mit der Bedingung der Berufung des deutſchen Parlaments 
behufs Sicherſtellung des Friedens. Gleichzeitig ſagte Preußen 
jenen Staaten die Gewährleiſtung ihres Beſitzſtandes und ihrer 
Souverainetät zu, die drei Staaten lehnten aber dieſes Aner⸗ 
bieten ab und die preußiſchen Truppen überſchritten die Grenze 
in allen drei Richtungen. — Am 18. Juni, dem Tage, an 
welchem dem als Feldherr in Schleſien weilenden Kronprinzen 
der dritte Sohn, Prinz Sigismund, durch den Tod entriſſen 
wurde, erfolgte der Aufruf König Wilhelms „An Mein Volk“ 
und am 23. Juni wurde mit dem Einmarſch des Prinzen 
Friedrich Karl und der Elbarmee unter General Herwarth von 
Bittenfeld in Böhmen, welchem am 26. Juni der Einmarſch des 
Kronprinzen in Böhmen folgte, der blutige Waffentanz zwiſchen 
den Bruderſtaaten eröffnet, welcher am 26. Juli mit der Unter⸗ 
zeichnung der Friedenspräliminarien von Nikolsburg endigte und 
auf die künftige veränderte Geſtaltung Deutſchlands von entſcheiden⸗ 
der Bedeutung war. 

Auf die von den Kornzollgegnern behauptete angebliche 
Knappheit der Getreidevorräthe wirft das eben jetzt 
veröffentlichte Ergebniß der vorjährigen Ernte im deutſchen Reich 
ein charakteriſtiſches Schlaglicht. Daraus ergiebt ſich nämlich, 
daß dieſes Ergebniß ſowohl beim Roggen wie beim Weizen den 
Durchſchnittsertrag der letzten zehn Jahre in nicht unerheblichem 
Maße überſtiegen hat und nur die Kartoffelernte ein geringes 
Minus aufweiſt. Wie die Gegner der wirthſchaftlichen Politik 
der Regierung hiernach bona fide behaupten mögen, es ſeien 
keine Vorräthe im Lande mehr vorhanden und die ſofortige Auf⸗ 
hebung der Zölle eine Forderung des öffentlichen Wohls, iſt 
ſchlechthin unerfindlich. Man beachte auch, was zu der Be⸗ 
urtheilung des Einfluſſes der Getreidezölle aus 
Weſtpreußen, Kreis Strasburg, mitgetheilt wird. In den 
dortigen großen Handelsmühlen erſcheinen preußiſche und ruſſiſche 
Getreideproduzenten mit ihrem Produkt zum Verkauf, und bei 
gleicher Waare wird dieſelbe auch gleichmäßig ohne Rückſicht auf 
ihren Urſprung in preußiſchem Gelde nach dortigen Marktpreiſen 
unter Berlin bezahlt. Den ruſſiſchen Produzenten bleibt es 
überlaſſen, Zoll und andere Transportkoſten wie jeder Verkäufer 
zu tragen. Durch den höheren Werth unſeres Geldes decken die 
Ruſſen gewöhnlich ihre Mehrkoſten unſeren Produzenten gegen⸗ 
über, zumal wenn auch wir unſeren Getreidezoll in unſerer 
Grundſteuer in Rechnung bringen. Die großen Mühlen ver⸗ 
mahlen das ihnen zugeführte Getreide in friedlicher Gemeinſchaft 
und ſenden das Mehl größtentheils nach Thüringen. Wer nun 
behaupten wollte, daß der arme Thüringer den Getreidezoll in 
feinem Brote bezahlen muß, der ſollte dieſe Behauptung nur in 
Kinderſtuben verlautbaren. 

Der Reichskanzler hatte in ſeiner Rede vom 1. Juni der 
Anſicht Ausdruck gegeben, daß ſich in Rußland noch erheb⸗ 
liche Roggenbeſtände befänden. Wie zutreffend dieſe An⸗ 
ſicht iſt, wird nach einer Angabe des „Reichsanzeigers“ von 
Woche zu Woche durch die Ausweiſe der ruſſiſchen 


Die junge Frau war hier mit dem Decken des Tiſches be⸗ 
ſchäftigt und ſah nun dem Eintretenden prüfend und etwas 
ängſtlich entgegen. 

„Was wollte denn John?“ fragte ſie jetzt, nachdem er ſich 
am Tiſche niedergelaſſen hatte und ſchweigend vor ſich hinſah. 

Da ſah er auf, und plötzlich ſtand er neben ihr, legte ſeinen 
Arm liebevoll um ſie und ſagte leiſe: 

„Mein gutes Lieſel, haſt Du ſchon daran gedacht, daß 
einſtmal die Zeit kommen wird, wo ich wieder von Dir gehen 
und auf das weite Meer hinausfahren muß?“ 

Sie ſah zu ihm auf, indem ſie ſich dicht an ihn ſchmiegte. 

„Wohl habe ich ſchon daran gedacht, mein guter Hans,“ 
erwiderte ſie leiſe, „aber immer wieder dieſe mich beängſtigenden 
Gedanken mit Gewalt zurückgeſcheucht; denn Du bleibſt ja doch 
noch recht, recht lange bei mir.“ 

Noch dichter ſchmiegte ſie ſich an ihn und nun ſah ſie bang, 
fragend in ſein Geſicht. 

„Wollte Gott, ich könnte es,“ gab er mit einem tiefen 
Seufzer zurück, indem er ſie zärtlich auf die weiße Stirn küßte, 
„doch nicht wahr, Du wirſt mein tapferes Weibchen ſein, wenn 
ich auch ſchon bald, ſehr bald wieder von hier fort muß, nach⸗ 
dem wir erſt wenige Wochen unſer ſtilles Eheglück genoſſen haben.“ 

„Recht bald ſchon?“ Dieſe Frage klang zaghaft, und ein 
De Schatten huſchte über das liebliche Geſicht des hübſchen 

eibes. 

„Ja, ſehr bald ſchon, und erſchrecke nicht — heute noch 
muß ich fort von hier!“ 

„Heute noch?!“ Mit einem ängſtlichen Ausruf ſchlang die 
junge Frau ihre Arme um den Nacken ihres Mannes und ſah 
mit thränenden Augen zu ihm auf. „Heute noch mußt Du 
fort?“ 

„Ja, heute noch, doch ſei tapfer und gut. Nur wenige 
Wochen bleibe ich fort, und dann werde ich mich frei machen, 
um lange, lange Zeit bei Dir bleiben zu können. Glaube nur, 
auch mir will es das Herz abdrücken, daß ich Dich ſo bald 


Zollämter immer mehr erwieſen. In der Woche vom 
17.—23. Mai n. St. wurden nicht weniger als 3 127 000 Pud 
Roggen aus Rußland ausgeführt, gegen 1 610 000 Pud in der 
gleichen Woche des Vorjahres und 1 687 000 Pud in der ent⸗ 
ſprechenden Woche des Jahres 1889. In der Woche vom 
24.— 31. Mai d. J. hat der ruſſiſche Roggenexport in noch 
höherem Maße zugenommen. Er bezifferte ſich auf 2 980 000 
Pud, mehr als doppelt ſo viel als in der gleichen Zeit der beiden 
vorhergehenden Jahre. Wie groß in den beiden letzten Wochen 
des Mai die Mehrausfuhr an Roggen aus Rußland geweſen, er 
hellt aus folgenden Ziffern: 1889: 3,1 Mill. Pud, 1890: 3,0 
Mill. Pud, 1891: 6,1 Mill. Pud. 

Woher bekommen die Sozialdemokraten das viele 
Geld? Dieſe Frage beantwortet der „Reichsbote“ folgender⸗ 
maßen: „Ein hieſiger (Berliner) jüdiſcher Großkaufmann im 
Centrum der Stadt, eine Säule des Fortſchrittes, hat, wie der 
Verfaſſer aus durchaus zuverläſſiger Quelle weiß, in der vor⸗ 
jährigen Reichstags⸗Wahlbewegung außer den für die freiſinnige 
Partei gebrachten materiellen Opfern, Beiträge von 100, 200 
bis 500 Mk. an ſozialdemokratiſche Wahlkomitees in ſolchen 
Kreiſen, in denen freiſinnige Kandidaten nicht ernſthaft in Frage 
kamen, per Poſt abgeſandt, und er hat eine ſolche Unterſtützung 
auch bei der jüngſten Stichwahl in Geeſtemünde zwiſchen Bis⸗ 
marck und dem Cigarrenwickler der ſozialdemokratiſchen Partei 
angedeihen laſſen. Dieſe Thatſachen weiſen auf die Taſchen 
hin, aus denen die Gelder fließen, über welche die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Partei in ihrem Organ als aus Bourgeois⸗Kreiſen bei: 
geſteuert quittirt.“ 

In bemerkenswerther Weiſe wird in einer Berliner 
Korreſpondenz der „Hamb. Nachr.“ darauf hingewieſen und durch 
Zahlen erhärtet, daß Frankreich inbetreff ſchnell⸗ 
ſegelnder Schiffe, die theilweiſe als ſchwachgepanzerte 
Kreuzer laufen, alle übrigen Seemächte, auch England, 
überholt hat. Es gilt dies nicht nur von den zahlreichen 
Schiffen, die ſich auf den franzöſiſchen Werften noch im Bau 
befinden — es ſind nicht weniger als 62 — ſondern auch von 
einer ganzen Anzahl größerer Schiffe, die bereits fertiggeftellt 
ſind. Des weiteren wird erwähnt, daß ein durchaus ſachlich ge— 
haltener Artikel des „Mil. Wochenbl.“ dieſe Ver⸗ 
hältniſſe bereits erörtert und Schlüſſe daraus gezogen 
hat, welche namentlich inbetreff des Schutzes der Handelsintereſſen 
im Kriegsfall volle Beachtung verdienen. Schon vor längerer 
Zeit habe ein bedeutender Franzoſe die Verſicherung abgegeben, 
daß zwanzig ſchnelle und leiſtungsfähige Kreuzer genügen würden, 
den ganzen Handel Großbritanniens zu vernichten, ein Aus⸗ 
ſpruch, der nicht ohne Einfluß auf den franzöfiſchen Bauplan ge⸗ 
blieben zu ſein ſcheine; denn ſchon jetzt beſitze Frankreich an 
fertigen und im Bau begriffenen Kreuzern von 15 Knoten und 
noch größerer Fahrgeſchwindigkeit eine größere Zahl als Eng⸗ 
land. Es heißt dann weiter: Wie aber der franzöſiſche Schiffs⸗ 
bauplan für England eine nicht unbemerkt gebliebene Mahnung 
enthält, ſeine Kreuzerflotte nach Zahl und Art ihrer Schiffe zu 
verſtärken und zu verbeſſern, ſo muß auch Deutſchland 
berückſichtigen, daß ein etwaiger neuer deutſch-franzöſiſcher 
Krieg die Flotte unſeres weſtlichen Nachbars beſſer vorbereitet 
finden würde, als das Jahr 1870, daß daher ſofort nach der 
Kriegserklärung franzöſiſche Kreuzer an den Küſten der Nord— 
und Oſtſee erſcheinen können, denen jedenfalls ein dem unſrigen 
überlegenes Panzergeſchwader, vielleicht auch Landungstruppen, 
folgen würden. Um ſolchen Gefahren entgegentreten zu können, 
bedarf es aber neben den beſtehenden Küſtenbefeſtigungen einer 
entſprechend ſtarken Flotte. Dieſen Ausführungen des „Militär: 
Wochenblattes“, welche ſich durchaus auf den nackten Thatbeſtand 
ſtützen, wird, ſo meinen mit Recht die „Hamb. Nachr.“, jeder 
Patriot, dem es um den Schutz unſerer Handelsintereſſen und 
unſerer Seeplätze zu thun iſt, nur vollkommen beipflichten müſſen. 
Auf die Dauer dürfte ſich Deutſchland nicht der Pflicht 
entziehen können, ein raſcheres Tempo bei ſeinen 
Schiffsbauten eintreten zu laſſen. 

Der „Agence de Conſtantinople“ zufolge iſt in Konſtan— 
tinopel das Gerücht von einem Aufſtande in Yemen 
verbreitet. — Nach weiteren Mittheilungen wäre der Auf⸗ 
ſtand in Wet: Arabien veranlaßt durch den Stamm der 
Aſyrs unter Scheikh Seiff⸗Eddin, den mächtigſten aber auch un⸗ 
ruhigſten Stamm von Yemen. Die militäriſchen Abtheilungen, 
welche damit beauftragt waren, den Stamm zur Ruhe zu bringen, 


wieder verlaſſen muß, aber der Dienſt, die Pflicht ruft mich, 
und da muß ich gehorchen. — Darum ſei ſtill, mein liebes 
Weib, weine nicht und mache uns den Abſchied nicht ſchwer.“ 

Da nickte ſie mit dem Kopfe und trocknete haſtig die 
Thränen ab. 

„Ja, reiſe nur, ich will ſtill und gut ſein; ich will auch 
für Dich beten, daß Du bald glücklich zurückkehrſt, und Tag und 
Nacht werde ich Deiner gedenken,“ ſagte ſie möglichſt ruhig und 
verſuchte zu lächeln, aber doch war ihr das Herz ſo ſchwer, und 
wie eine böſe, dunkle Ahnung ſtieg es in ihr auf. 


II. 

Auf dem glatten Spiegel des weiten Golfes zu Rio de 
Janeiro ſchaukelte ſich die ſchlank gebaute, ſchmucke „Libelle“. 
Sie lag etwas abſeits von all den anderen Schiffen und am 
äußerſten Oſtende des Hafens. Die Segel und Wimpel flatterten 
luſtig im leichten Winde, und die Strahlen der ſich ſchon tief 
dem Weſten zuneigenden Sonne machten die ſie umſpielenden 
Wellen hell erglänzen. \ 

Auf dem in ſauberſter Ordnung daliegenden Verdeck ſtanden 
der Kapitän und der Rheder des Schiffes. 

„Ja, es hat mir ſelbſt leid gethan,“ ſagte eben der Rheder, 
indem ein leiſes Lächeln über ſein breites, verſchwommenes 
Geſicht glitt, „Sie ſo bald ſchon Ihren ehelichen Freuden ent⸗ 
reißen zu müſſen. Doch es ging nicht anders. Die Kaffee⸗ 
ſendung muß zu einem beſtimmten Termin in New⸗Jork fein, 
wenn ich nicht Tauſende verlieren will. Sie glauben doch auch, 
daß die „Libelle“ ſeetüchtig genug iſt, um eine ſo weite Fahrt 
in unverminderter, aufs äußerſte angeſtrengter Schnelligkeit 
zurücklegen zu können?“ 

„Gewiß,“ erwiderte der Kapitän, indem ſein ernſtes Geſicht 
noch finſterer wurde, „die „Libelle“ iſt ein ſehr tüchtiges Schiff, 
dem man ſchon das Unmöglichſte zutrauen kanu. Lieb wäre es 
mir allerdings geweſen, wenn ich vor der Verladung das ganze 
Innere des Schiffes einer genauen Reviſion hätte unterwerfen 
können.“ (Fortſetzung folgt). 


ſollen geſchlagen ſein und etwa 100 Mann, darunter mehrere 
Offiziere, verloren haben. Der Gouverneur von Yemen hätte 
bei der telegraphiſchen Mittheilung der Vorfälle berichtet, daß die 
Aſyres Schnellfeuer-Gewehre und Kanonen beſäßen, und habe 
um ſchleunigſte, bedeutende Verſtärkungen gebeten. Der Miniſter⸗ 
rath ſoll die Entſendung von 10 000 Mann des ſyriſchen Armee⸗ 
korps beſchloſſen haben. 


Treußiſcher Landtag. 


Herrenhaus. 
23. Plenarſitzung vom 15. Juni. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt einmalige Schlußberathung über 
den Geſetzentwurf betr. die Einſtellung der Leiſtungen aus Staatsmitteln 
für die römiſch⸗katholiſchen Bisthümer und Geiſtlichen. 

Der Berichterſtatter Fürſtbiſchof Dr. Kopp empfiehlt die Annahme 
des Entwurfs mit der Modifikation, daß aus den aus den zurückgege⸗ 
benen Sperrgeldern zu bildenden Didcefenfonds außer emeritirten Geiſt⸗ 
lichen auch Theologieſtudirende und geiſtliche Bildungsanſtalten unterſtützt 
und die Einkommen der gering dotirten Hilfsgeiſtlichen (Kapläne, Vikare, 
Kuraten) in ſtaatlich anerkannten Pfarreien aufgebeſſert werden ſollen, 
während die Aufbeſſerung der Gehälter der Domherren und Domvicare 
e werden ſoll. Redner wies die Befürchtung zurück, daß die 

elder zu propagandiſtiſchen Zwecken verwendet werden können. Die 
Biſchöfe ſeien von einer ſolchen Abſicht weit entfernt und ihre Freude 
über das Geſetz werde durch das ſich ihnen gegenüber äußernde Miß⸗ 
trauen geſchwächt. Nur wenn ernſte Gewiſſensbedenken vorliegen, würden 
es die Biſchöfe ablehnen können, an der ſo nöthigen Regelung mitzu⸗ 
wirken. Die vorliegenden Bedenken ſeien nicht ſo gewichtig. 

Frhr. v. Manteuffel bittet den Berichterſtatter, im Intereſſe des 
fene A des Geſetzes und mit Rückſicht auf die Geſchäftslage 
eine Anträge zurückzuziehen. 

Aue Dr. Kopp erklärt, daß er ſeine Anträge entſprechend 
den Wünſchen feiner Amtsbrüder eingebracht habe, daß es ihm ſehr ſchwer 
werde, dieſelben zurückzunehmen, daß er aber aus den vom Vorredner, 
der ſich ſchon häufig als der gute Engel des Hauſes erwieſen, angeführten 
Gründen nunmehr die unveränderte Annahme des Geſetzes beantrage. 

Frhr. v. Manteuffel hofft, daß nachdem nun der Friede mit der 
katholiſchen Kirche wiederhergeſtellt ſei, die Regierung auch den Bedürf⸗ 
niſſen der evangeliſchen Kirche Befriedigung ſchaffen werde. 

Geh. Rath Dr. Hinſchius bekämpft die Vorlage, deren wiederholte 
Einbringung auf verſchiedenen Principien den Beweis dafür liefere, daß 
wir den wahren Frieden nicht haben. Auf dem ſeit einem Jahre von 
der Regierung verfolgten Wege ſei auch zu einem dauernden Frieden mit 
der katholiſchen Kirche nicht zu kommen. 

Kultusminiſter Graf v. Zedlitz: die Regierung habe nie erklärt, 
daß dieſe Vorlage das Friedenswerk abſchließen ſolle; mit derſelben werde 
nur eine gegebene Zuſage erfüllt. 5 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen, worauf der 
Geſetzentwurf mit großer Mehrheit dem Antrag des Berichterſtatters 
Dr. Kopp entſprechend Annahme findet. 

Ueber den Geſetzentwurf betr. die außerordentliche Armenlaſt be⸗ 
richtet Frhr. v. Landsberg. 

Udo Graf zu Stolberg ⸗ Wernigerode und Gen. beantragen: 
In Erwägung, daß nach den Ergebniſſen der Volkszählung von 1890 
eine Entvölkerung des flachen Landes und der kleinen Landſtädte zu 
Gunſten der großen Städte und der Induſtriebezirke ſtattgefunden hat, 
und daß durch das vorliegende Geſetz den Ortsarmenverbänden neue 
Laſten auferlegt werden, die Regierung zu erſuchen, im Bundesrathe eine 
Abänderung des Unterſtützungswohnſitzgeſetzes zu beantragen, dahin⸗ 
gehend, daß die Fähigkeit, den eigenen Unterſtützungswohnſitz zu er⸗ 
werben, bereits in einem jüngeren Lebensalter und bei einem kürzeren 
Aufenthalt als bisher beginnt. 

Nach längerer Debatte wird die Nefolution zurückgezogen. 

Der Geſetzentwurf über die außerordentliche Armenlaſt wird ange— 
nommen. 

Die Geſetzentwürfe betr. die Heranziehung der Fabriken u. ſ. w. 
mit Vorausleiſtungen für den Wegebau in der Provinz Brandenburg 
und bett. Eintragungen in die Höferolle und. Landgüterrolle auf Er⸗ 
ſuchen der Generalkommiſſion finden in der Faſſung des Abgeordneten⸗ 
hauſes Annahme. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr. Tagesordnung: Rentengüter. 

Schluß 5 Uhr. 

Abgeordnetenhaus. 
; 104. Plenarſitzung vom 15. Juni. 

Die Vorlage über die Gewerbegerichte in der Rheinprovinz wird in 
3. Leſung berathen. 

Abg. v. Strombeck (Centrum) bemerkt in der Generaldiskuſſion, 
daß die Rheinlande mit dieſer Vorlage eine Schädigung ihrer bisherigen 
Stellung erleiden. 

Miniſter Frhr. v. Berlepſch beſtreitet dies. Die Vorlage iſt von 
den Rheinländern ſelbſt dringend gewünſcht, und auch bei der 1. und 
2. Leſung haben ſich die rheiniſchen Abgg. zuſtimmend geäußert. 

Damit ſchließt die Generaldebatte. 

In der Spezialberathung werden die einzelnen SS der Vorlage 
genehmigt, ſchließlich auch die Vorlage im ganzen. Zu einzelnen 88 fand 
nur eine unweſentliche Debatte ſtatt, an der ſich die Abgg. Bachem 
(Centrum) und v. Strombeck (Centrum) betheiligten. 

Hierauf wird die Berathung des vom Herrenhauſe in veränderter 
Faſſung zurückgekommenen Entwurfs eines Wildſchadengeſetzes fortgeſetzt. 

Es wird zunächſt über $ 4a (Antrag Brandenburg ⸗Franke), welcher 
die Regreßpflicht feſtſetzt, falls der Wildſchaden nicht durch Wild der 
verpflichteten Bezirke verurſacht iſt, abgeſtimmt. Es ſoll nach dem Antrage 
in dem erwähnten Falle Erſatz von demjenigen verlangt werden können, 
aus deſſen Wildbeſtand das ſchädigende Wild ausgetreten iſt. 

Bei der Abſtimmung über dieſen $ da hatte ſich am Sonnabend die 
Beſchlußunfähigkeit des Hauſes ergeben. 

Der Antrag wird mit Mehrheit abgelehnt. 

$ 7 der Vorlage beſtimmt, daß die Abſchätzung des Schadens nach 
Prozentſätzen der Ernte ſtatifinden fol. Schäden unter 6% follen keine 
Berückſichtigung finden. a 

Abg. Frhr. v. Huene (Centrum) beantragt Streichung des ganzen $ 7. 

Abg. v. Schalſcha (Centrum) beantragt die Aufnahme einer Modi⸗ 
ſikation zu $ 7; dieſe wird auch von der Mehrheit des Hauſes genehmigt, 
ſchließlich aber der ganze § 7 abgelehnt. 
Die SS 8 bis 14 beſtimmen, daß Schadenerſatzanſpruch auch binnen 
3 Tagen angemeldet werden muß und ſpäter nur im Verwaltungsgerichts⸗ 
verfahren verfolgt werden kann. Bei unterlaſſener rechtzeitiger Anmeldung 
findet kein Schadensanſpruch ſtatt. 

Abg. Rintelen (Centrum) bekämpft dieſe Beſtimmungen, für welche 
Na vorliege, man möge es bei dem gewöhnlichen Rechtswege 
elaſſen. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) ſpricht in gleichem Sinne. Das polizei⸗ 
liche Verfahren ſchaffe dem Amtsvorſteher wieder eine unüberſehbare 
Arbeitslaſt. 

Abg. v. Jagow (konſ.) befürwortet das Verwaltungsſtreitverfahren, 
das ſchneller, billiger und beim Publikum mehr beliebt ſei, als das 
ordentliche Prozeß verfahren. 

Abg. Franke (natlib.) bekämpft die Anzeigefriſt als zu kurz; fie 
mache eine gütliche Einigung ſchwierig und bürde dem Amtsvorſteher 
eine unnöthige Arbeitslaſt auf. 

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Dr. Gerlich (freikonſ.) und 
Schmidt⸗Warburg (Centrum) wird $ 8 mit einer geringfügigen Aende⸗ 
rung in der vom Abg. Frhr. v. Huene (Kompromißantrag) vorgeſchlagenen 
Faſſung, jedoch mit einer vom Abg. Rintelen beantragten Aenderung 
angenommen, wonach die Entſcheidungen des Kreis- ev. Bezirksausſchuſſes 
nicht endgiltig, ſondern nur vorläufig vollſtreckbar ſind. Dieſe Aenderung 
wird mit 130 gegen 108 Stimmen angenommen, 

§ 14 enthält die Beſtimmung, daß die Schonzeit im Falle wieder⸗ 
holten Wildſchadens für die ſchädigenden Wildgattungen aufgehoben 
werden kann. 

Nach längerer Debatte wird $ 14 nach dem Kompromißantrage 
Huene (Centrum) angenommen; weitergehende Anträge werden abgelehnt. 

Das Haus vertagt ſich. — Nächſte Sitzung: Dienſtag. Tagesordnung: 
Wegeordnung für Sachſen, Wildſchaden, Landesbuß⸗ und Bettag. 

Schluß 5 Uhr. 
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Deutſches Reich. \ 
6 N 15. Juni 1691 

— Heute früh 8 Uhr fand im Sterbezimmer weilan 
Kaiſer Friedrichs III. im neuen Palais eine Gedächtnißfeier ac 
an welcher nur die kaiſerliche Familie theilnahm. Um 9 un 
erſchienen Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin mit de 
drei älteſten Prinzen im Mauſoleum bei der Friedenskirche un 
legten daſelbſt Kränze nieder. Erbprinz und Erbprinzeſſin 1a 
Meiningen ſpendeten ebenfalls koſtbare Kränze, auch vom Off 
zierskorps der in Potsdam garniſonirenden Regimenter 1 
vielen Privatperſonen trafen im Laufe des Morgens Blumen 
ſpenden ein. 

— Bei den Majeſtäten wird am Mittwoch den 17. d. N 
auf der Pfaueninſel bei Potsdam eine größere Feſtlichkeit ms 
finden, wozu ca. 120 Einladungen an beide Häuſer des Lan 
tags ergangen ſind. | 

— Am königlichen Hofe wurde Sonntag der Geburten 
Ihrer königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin von Griechenlan 
Prinzeſſin Sophie von Preußen, der Schweſter Sr. Maſeſte 
des Kaiſers, gefeiert. Die prinzlichen Palais hatten aus diese 
Veranlaſſung Flaggenſchmuck angelegt. 

— Auf den Erbgroßherzog von Oldenburg warf g 
ds. vormittags in Oldenburg ein zeitweiſe an religiöſem Wahl 
ſinn leidendes Frauenzimmer mit Steinen. Der Erbgroßherſol 
erlitt leichte Verletzungen, konnte aber am Nachmittag desselben 
Tages an dem Feſteſſen theilnehmen, das der „Nordd. Lloh 
zu Ehren der hundertſten Fahrt des Kapitäns Hellmers von d 
„Lahn“ von Bremen nach Newyork in Nordenham gab. i 

— Wie die „Hamb. Nachr.“ aus Friedrichsruh erfahre 
hat Fürſt Bismarck den Unbilden der Witterung mit ſe I 
Geſundheit infofern Tribut zahlen müſſen, als ſich ein Auch 
des in früheren Jahren häufiger als jetzt auftretenden Uebe 
des Hexenſchuſſes eingeſtellt hat, der den Fürſten in der körpel⸗ 
lichen Bewegung etwas behindert, im übrigen aber ſeine Geſun 
heit in keiner Weiſe afſizirt. A be 

— Die Handwerkerkonferenz iſt heute im Reichstagsgehli, 
in Berlin zuſammengetreten. Den Vorſitz führt Unterſtac 
ſekretär Dr. v. Rottenburg. 0 

— Das Mitglied des Herrenhauſes Reichsgraf gubı) 
Schaden iſt in Warmbrunn im Alter von nahezu 49 Jaht 
geſtorben. 

— In der Zeit vom 1. Oktober 1890 bis Ende Mai 5. 
betrug die Menge des hergeſtellten Branntweins 2 549 n 
Hektoliter (gegen 2 735 080 Hektoliter in demſelben Zeltraun 
des Vorjahres). Hiervon wurden nach Entrichtung der 
brauchsabgabe in den freien Verkehr übergeführt 1 555 2 
Hektoliter (gegen 1573 332 Hektoliter im gleichen Zeitraum 
Vorjahres). f 

Straßburg i. E., 15. Juni. Geſtern Vormittag wurd 
durch den Statthalter Fürſten zu Hohenlohe eine Ausſtellul 
von Maſchinen und Werkzeugen des Kleingewebes eröffnet. 
Statthalter beſichtigte in Begleitung des kommandirenden 
nerals von Lewinski, des Staatsſekretärs von Puttkamer 10 0 
der Unterſtaatsſekretäre von Schraut und von Köller währen 
zweier Stunden die Ausſtellung und ſprach ſeine volle Ane 
kennung aus. Alle größeren deutſchen Firmen haben ſi 1 
dem Unternehmen betheiligt, im ganzen über 100 Ausſtelet 
55 gegen 1000 Objekten. Die Ausſtellung wird drei Mon 
auern. 


am 12. 


Ausland. 1 
Nom, 15. Juni. Dem „Popolo romano“ zufolge werden 
die Handelsvertrags-Verhandlungen zwiſchen den Delegitte 
Deutſchlands, Italiens, Oeſterreich-Ungarns und der Schweiz N 
27. Juli in Bern beginnen. i 5 
Paris, 15. Juni. Dem „Echo de Paris“ zufolge wird 9g 
Zahl der Feldartillerie-Regimenter im nächſten Jahre von 
auf 40 erhöht worden, doch ſollen die nöthigen 24 Vatter 
nicht ſofort hergeſtellt, ſondern vorläufig theilweiſe den beſte ar 
den Regimentern entnommen werden. — Der Admiral Ge 
iſt heute Morgen in Paris eingetroffen, um die Befehle N) 
Regierung bezüglich der Reife des Geſchwaders nach Ruß lan 


entgegenzunehmen. Das Geſchwader wird am Freitag oder Son 
abend abgehen. 

London, 15. Juni. Die Leitung des Unterhauſes leh 
die Interpellation Cobbs bezüglich des Baccarat⸗Skandals 2 
da in ihr der Name des Prinzen v. Wales erwähnt wird, 
gegen die Gewohnheit des Parlaments verſtößt. 

London, 15. Juni. 
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Der Name, 
Rittergutes Opalenitza, Kreis Strasburg, iſt laut aller höchſter Kabin 


i Ens 7 05 Die Vorbereitungen, 
die Jubelfeier des 600fährigen Beſtehens der Stadt Graudenz näher, 


an welchem 3000 Perſonen mit 50 Fahnen und 6 Feſtwagen, Gifte 
Scenen aus dem Leben der Stadt darftellend, theilnehmen werden. chal 

eine umfangreiche Feſtſchrift, eine Chronik der Stadt Graudenz en 
tend, iſt bereits erſchienen. albe 
Stuhm, 14. Juni. (Vergiftung durch Chiliſalpeter). In Buchet 
verlor Herr v. Donimirski dieſer Tage durch Chiliſalpeterdergiftung en 
Schafe, während noch 50 Stück in Lebensgefahr ſchweben. u gun 
die 


Regens mußten die Thiere nach der Wäſche von dem felde ſchla 
unter Dach und Fach gebracht werden. In ſolchen fällen fine det 
Scheunentennen gewöhnlich die geeignetſten Räumlichteiten. Au il, 


Tenne nun, wohin die Schafe getrieben wurden, hatte aber vorher 
lalpeter gelagert und da man nicht Zeit hatte, noch eine gruen 
Reinigung vorzunehmen, mögen wohl die Thiere von den aus zerriſ die 
Säcken herausgefallenen Salpeterſtückchen geleckt haben. Trotbzder 6 
Schafe nur kurze Zeit auf der Tenne geweſen ſind, erkrankten 
bis 7 Stunden über 140 Thiere, von denen, wie gejagt, 85 verend a 
Marienburg, 13. Juni. (Ein Erkrankungsfa an den IE 
Pocken) iſt hier zur Anzeige gelangt, indem ein ländlicher pe iſſen, 
Aushilfsarbeiter von der Ortſchaſt Lindenau in das hieſige Dialon 
haus eingeliefert wurde. Um eine weitere Ausbreitung der 190 
ii 5 find die umfaſſendſten ſanitären Vorkehrungen ge 
worden. i 
Tilſit, 15. Juni. (Eine merkwürdige Zumuthung) ftellte, 5 
„Tilſ. Ztg.“ berichtet, dieſer Tage ein Bestens an 508 & andesamt: 1 
biedere Mann zeigte nämlich die Vermehrung feines Schwelnehe tel N 
in folgender Form an: „Bitte den Allerhochwerten Standesb Cin 
Meine Schwein hat kleinen 12 Ferkel, 7 berge 5 Sauen bitte 
tragen!“ Folgt Unterſchrift. Be 
Lasdehnen, 14. Juni. (Blutvergiftung. Verbrannt). Der 9000 
S. von hier wurde vor einigen Tagen von einer Mücke in die Laut 
geſtochen, beachtete aber den Stich weiter nicht, bis die Hand um gen 


der Arm bedenklich anſchwollen. Der nun ſchnell zu athe ien 


Arzt konſtatirte eine Blutvergiftung und nahm eine Opera 


wiegen 


25 weiterer Gefahr vorgebeugt wurde. — In dem an der Memel 
angehen Dorfe Kaßigkehmen wird ein zum Gute gehöriges Inſthaus 
Mn aut, weshalb die Bewohner deſſelben in einer Scheune des Gutes 
plıne bracht waren. Vor acht Tagen brach nachts in der Scheune 
lern d. Feuer aus, welches ſo rapide um ſich griff, daß außer ſämmt⸗ 
in Habſeligkeiten auch eine erblindete Frau und zwei Kinder, ein 
in d hre altes Mädchen und ein in einer Wiege liegender Säugling, 
lammen umkamen. 
t. Eylau, 15. Juni. (Sonderbarer Unfall). Der Gutsbeſitzer S. 
1 5 eidtkein war in Domnau zum Markt geweſen und kehrte erſt ſpät 
boese Nacht heim, nachdem er im Kreiſe guter Freunde gemüthlich 
0 war. In der Dunkelheit gerieth er in der Nähe des Dorfes 
Rei) ten — ein paar Kilometer von L. — mit dem Wagen auf einen 
Wagen baun, dieſer bog ſich etwas, ſchnellte dann aber zurück und der 
er a wurde umgeworfen. Dabei wurde Herr ©. ſo unglücklich von 
ligen enen Lehne des Wagenſitzes im Rücken getroffen, daß er todt 
ieb. Am nächften Morgen wurde feine Leiche von einem Beſitzer 
E. unter dem Wagen liegend, vorgefunden und nach L. gefahren. 
N chulitz, 15. a: (Störfang. Hotelverkauf). Der Fiſcher Schröder 
uon nen Stör gefangen, der über 75 Kilo wiegt. — Räſchkes Hotel iſt 
ER mann an den Gaſtwirth Rohleder aus Soldau verkauft worden. 
gu ordon, 15. Juni. (Kavalleriemanöver). An den bei Fordon im 
dr ft ſtattfindenden Kavallerieübungen werden ſich betheiligen das 
imenerregiment von Derfflinger (neumärkiſches) Nr. 3, das Dragoner⸗ 
inet von Arnim Nr. 12 aus Gneſen, das 2. pommerſche Ulanen⸗ 
A r. 9 aus Demmin und das Küraſſierregiment Königin (pomm.) 
duſar aus Paſewalk. Die früher der Diviſion angehörenden Regimenter 
Mregiment Fürſt Blücher von Wahlſtatt und das Ulanenregiment 
eps Ame (1. pommerſches) Nr. 4 find bekanntlich dem 17. Armee⸗ 


getheilt. 
Loſialnachrichten. 

fh Thorn, 16. Juni 1891. 
Oder (Perſonal veränderungen im Bereiche der kaiſerl. 
hin oſtdirektion zu Danzig). Angenommen ſind zum Poſt⸗ 
90 800 braham in Graudenz, zum Poſtagenten Buhſe, Gaſtwirth in 
defekten. Angeſtellt iſt als Poſtaſſiſtent Budnick in Dt. Krone. Dem 
8 tr Kramm aus Zoppot ift die Vorſteherſtelle des Poſtamts II 
nach 7 ekrug übertragen, der Poſtaſſiſtent Gratkowski von Eſſen (Ruhr) 
Ih ng, der Poſtverwalter Meyer von Zuckau nach Rheda, der 

alter Müller in Rheda in den Ruheſtand verſetzt worden. 
ul, (Sommerfahrplan). Dem Vernehmen nach joll der Sommer: 

den für den Perſonenverkehr, der früher auf den meiſten deutſchen 
in aft tn. 15. Mai und ſeit einer Reihe von Jahren erſt am 1. Juni 
beten trat, vom nächſten Jahre an ſchon vom J. Mai an in Geltung 
digt w. ine ſolche Maßnahme, welche übrigens ſchon früher angekün⸗ 
grüßt En ift, würde vom Publikum zweifellos mit Genugthuung be⸗ 

en 


für die ie Mobiliar⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft) 
ſeußen dewohner des platten Landes der Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
eſtehe beging am Freitag in Marienwerder den Tag ihres 50 jährigen 
f — Von der Hauptverſammlung, welche an demſelben Tage ſtatt⸗ 
nd al urden zunächſt verſchiedene Geſchäftsberichte entgegen genommen 

ann über mehrere Anträge auf Abänderung der Statuten be⸗ 
ner a. on den von der Direktion geſtellten Anträgen wurde nur 
um uugenommen, ebenſo wurde nur einer der von den Generalver⸗ 
Died dent geftellten Anträge der Direktion zur Unterbreitung ent: 
r di, er Vorſchläge überwieſen. Wieder⸗ reſp. neugewählt wurden: 
henden auptdirektion Rittergutsbeſitzer v. Kries⸗Trankwitz zum vor: 
itte gut auptdirektor, Rittergutsbeſitzer Siegfried⸗Carben zum 2. und 
Kanten gbefiper Weſſel⸗Stüblau zum 3. Hauptdirektor; Hauptmann 
dad Gutsbelsberg zum 1., Gutsbesitzer Peterſen⸗Wrotzlawken zum 2. 
ſrettor. sbeſitzer Guntemeyer⸗Browina zum 3. ſtellvertretenden Haupt⸗ 


Ind Iden bildung von Militärmuſikern). Durch Kabinetsordre 
fan die Vorbildung und Ergänzung der Stabshoboiſten, Stabs⸗ 
h N bei, und Stabstrompeter Beſtimmungen ergangen, wonach in Zu⸗ 
le nend begabte e zur Berliner akademiſchen Hoch⸗ 
irt werden ſollen. 
Nees das Pionierbataillon Nr. 2) unternimmt vom heutigen 
10 0 is zum Donnerftag in der Nähe des Rittergutes Gr. Kroſſen 
igen Welz ne 475 Uebung. Während zweier Nächte wird im dor⸗ 
iwakirt. 
Und N erbandstage). Der Provinzialverein der Buchhändler Oft- 
Preußens wird am 28. und 29. Juni einen Verbandstag in 
1 alten. — Eine Generalverſammlung des Verbandes der pol⸗ 
ng, J werbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften Weſtpreußens wird 
— 80 in Thorn abgehalten werden. 
eltern We Thorner Pferderennen). Wie aus den von uns 
Jul) ffentlichten Propoſitionen zum nächſten Thorner Pferderennen 
unſche hervorgeht, hat der Vorſtand des hieſigen Reitervereins dem 
dutereſſez nes Freundes des Rennſports, es möchten zur Belebung des 
baldern 8 den hieſigen Rennen nicht nur den aktiven Offizieren, 
iu derein & den eigentlichen Züchtern, Gutsbeſitzern ꝛc., welche Mitglieder 
ai br find, Propoſitionen gemacht werden, bereitwillig entſprochen. 
konder Dritte Rennen iſt ein Maiden⸗Flachrennen, bei welchem Pferde 
Hane ve ausgeſchloſſen find. Hoffentlich erweiſt ſich das Entgegen⸗ 
in denreit Vorſtandes bei den betheiligten Kreiſen von Erfolg. Dieſe 
Neben legte welche anfangs ſtets proponirt waren, wurden übrigens 
gung — Aale — nicht mehr angeſetzt, weil ſich keine 
‚= ung zeigte. 
Men a ltersrenteh. Außer den früher bereits mitgetheilten 57 Per⸗ 
lone drenten dem Kreiſe Thorn find. ſeither noch folgenden Perſonen 
So. Ader guerkannt worden: Polanowski⸗Pieczenia, Konicki⸗Zajons⸗ 
Lmae, Wie remboczyn, Gollnick⸗Scharnau, Dzieminski⸗Oſtaszewo, Kilkies⸗ 
ner Suiewski⸗ illitz, Barke⸗Siemon, Borolewski⸗Zajonskowo, Meyer: 
hoßde ödlung, Szykowki⸗Podgorz, Thyll⸗Sarniak. 
d die glortdauernde Theuerung der Fleiſchpreiſe), 
any lozialde dor Monaten unter allgemeinem Halloh der freiſinnigen 
J Grermofraticchen Sebreefie denunzirte Sperre des Viehimports 
dem Berti längſt in Wegfall gekommen iſt, zeigt mit unwiderleg⸗ 
t Broich Mibeit, daß eine ufhebung landwirthſchaftlicher Zölle 101 
it, Dag handel, aber nun und nimmer dem Konſumenten zu Gute 
die Neeiltgunwohlfeile deutſch⸗freiſinnige Schwein, welches alsbald nach 
Küchen des er Beſchränkungen des Viehimports feinen Einzug in 
e en 7. albverhungerten“ Proletariats halten ſollte, gehört bis 
reiſin Tage in das ereich der Fabel; was über den Er olg der 
find nigen Schweinepolitik hin und wieder in die Oeffentlichkeit 
deründ ige Fleisch etwa Ausrufe des Frohlockens der Konſumenten über 
d ert en ſondern Seufzer bitterer Enttäuſchung über den un⸗ 
doch wenigſt Preisſtand wie zur Zeit der früheren Grenzmaßregeln, 
den fein NS den inländiſchen Schweineproduzenten, d. h. weſent⸗ 
e 1 ländlichen Arbeitern, zu ſtatten kamen. Ein Faktor 
wacht iich 5 von der Konjunktur, und das iſt derſelbe, der ſich 
N Se roduktion und Konſumtion abgabepflichtig zu machen 
u 
Minen: 3 


älſchung der Wahrheit) begeht die „Thorner Oſtd. 
c In demfeirigen Referat über die Volksverſammlung im Viktoria⸗ 
Verse nigen An heißt es, daß die Petition gegen den Getreidezoll 
ee mung watugendlicken“ mit 350 Unterjchriften bedeckt. In der 
denen wie wir ren, wie der anweſende Referent der „Th. Oſtd. Ztg.“ 
h dazu „etftellen konnte, überhaupt nur 150 Perſonen, von 
Petition em Theil ſich nach Schluß der Verſammlung entfernte, 
wleſtet meiſten erſt ſpaſchrieben zu haben. Von den 350 Unterſchriften 
man s e An 10 über, am nächſten Tage und an anderen Orten 
Bid; It 50 Pig 25 e der „Th. Oſtd. Ztg.“ in demſelben Referat, wonach 
ka, Der ung ber 2 Pfund Brot erhält, iſt ebenſo wahrheits⸗ 
gen % gerung für Gachbarte Bäckermeister liefert ſeit dem Eintritt der 
eb harte neh etreide ein gut ausgebackenes Brot im gleichmäßi⸗ 
are ben, Daß fund, wie fortgeſetzte Wägungen unſererſeits er⸗ 
orm m Weichen ar alle übrigen Thorner Bäckermeiſter gleich gute 
fen ane 3 8 davon ſind wir überzeugt. Solche 
Nun en, Tausche 5 Di 88. ihrem Leſepublikum bietet, 
m „Gymnaſium) unternimmt ſei iesjähri 
Ihr Nac Donnerftag * be il 
len brigeg Kin Die Schule in der Bromberger Vorſtadt beabſichtigt 
zur iu feiern Si am Dienſtag den 28. d. M. im Ziegelei⸗ 
d. vollen Zufrieden Siggel ſche Kapelle, welche alljährlich fleißig 
weh erwehren geſpielt hat, iſt auch für dies Feſt engagirt. 
r hielt geſtern ung) Die Steigerabtheilung der freiwilligen 
n Abend an dem Gebäude der früheren Elementar⸗ 


ſchule in der Hoſpitalſtraße eine einſtündige Uebung mit der Schiebe⸗ 
und den Hakenleitern ab. 

— (Polniſche Arbeiter). Der Beſitzer eines Gutes im Kreiſe 
Culm hatte kürzlich polniſche Arbeiter angenommen; geſtern liefen die 
Leute, 4 Männer und 4 Frauen, davon und ließen ſogar einen Theil 
ihres Lohnes im Stich, vermuthlich um nach dem „gelobten Lande“ 
Braſilien zu ziehen. Auf die bei dem Königlichen Landrathsamt gemachte 
Anzeige wurde den Gensdarmen der Auftrag zugefertigt, die Ausreißer 
25 verfolgen und im Falle der Verhaftung ſie ſofort über die Grenze zu 

affen. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe v. Kleinſorgen und Moſer, Landrichter Blance, Land⸗ 
gerichtsrath Neitſch. Die königl. Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staats⸗ 
anwalt Meyer. — Die Stellmacherwittwe Anna Skalski und der Eigen⸗ 
thümer Julian Katlewski, beide aus Mocker, wurden von der Anklage 
der vorſätzlichen Körperverletzung freigeſprochen. — Der Arbeiter Johann 
Lewandowski und deſſen Ehefrau Angelika aus Magdeburg, die Arbeiter⸗ 
frau Franziska Kamps, die unverehelichte Franziska Majewska und die 
Arbeiterfrau Maria Wosniak, alle drei aus Podgorz, hatten ſich und 
zwar erſterer wegen Hehlerei, die übrigen wegen Diebſtahls zu verant⸗ 
worten. Die Verhandlung wurde vertagt. — Wegen eines anderen 
Diebſtahls wurde die Arbeiterfrau Franziska Kamps aus Podgorz als 
rückfällig mit 3 Monaten Gefängniß beſtraft. — Der Beſitzer Wilhelm 
Maſchke aus Myſchlewitz ſteht unter der Anklage der fahrläſſigen Tödtung. 
Auch hier bildet die unbedeckte Triebwelle der Dreſchmaſchine die Urſache 
der Strafthat. Der Käthner Templin, welcher bei der Maſchine thätig 
war, fiel ſo unglücklich auf die Triebwelle, daß das Beinkleid erfaßt 
wurde. Templin erlitt dabei einen ſchweren Bruch des rechten Unter⸗ 
ſchenkels. Der herbeigerufene Arzt ordnete die ſofortige Amputation des 
gebrochenen Beines an. Templin widerſprach jedoch und willigte erſt 
nach einigen Tagen, als bereits der Brand hinzugetreten war, in die 
Amputation. Bald nach derſelben verſtarb er an Blutvergiftung. Der 
Angeklagte wurde, da er die Triebwelle nicht mit der vorgeſchriebenen 
Schutzvorrichtung verſehen hatte, wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu 
1 Woche Gefängniß verurtheilt. — Die Sache gegen den Arbeiter Rudolf 
Kretſchmann aus Podgorz wegen Diebſtahls wurde wegen Ausbleibens 
des Angeklagten vertagt. — Der Beſitzer Auguſt Boehnke aus Guttau 
erhielt wegen vorſätzlicher Körperverletzung 4 Monate Gefängniß. 

— (Räuberiſcher Ueberfall). Der Arbeiter Cychocki zechte 
geſtern Nachmittag mit drei anderen „Arbeitern“ in einem Lokale der 
Neuſtadt. Bei dem Heimwege überfielen auf der Friedrichſtraße die drei 
Strolche am lichten Tage den C., ſchlugen ihn blutig und entriſſen ihm 
die Taſchenuhr. Zwei der Kerle ſuchten alsbald das Weite, während ſich 
der dritte, der Arbeiter Teichert, noch eine Weile mit C. herumſchlug. 
Unterdeß war die Polizei telephoniſch benachrichtigt worden; ein Polizei⸗ 
beamter erſchien plötzlich auf der Bildfläche und verhaftete den Teichert. 
Einer der Entflohenen iſt der berüchtigte Kruppa, nach welchem wegen 
eines am Hauptbahnhofe verübten Raubes gefahndet wird. Sein dama⸗ 
liger Complice ſitzt wegen dieſer That bereits im Zuchthauſe. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine Brille im Rathskeller, ein metallenes 
Armband, eine Cylinderuhr in der Bromberger Vorſtadt. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Aufgegriffen) wurde eine junge grau und ſchwarz geſcheckte 
Ziege in der Mauerſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,58 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt ſtärker, der Hochwaſſerſignalball iſt gezogen. Die 
Waſſertemperatur beträgt heute 13 Grad R. — Abgefahren iſt der 
Dampfer „Anna“ mit voller Ladung Spiritus, Pfefferkuchen und Stück⸗ 
gütern nach Danzig. — In der Zeit vom 8. bis 15. Juni haben auf 
der Weichſel Thorn paſſirt auf der Bergfahrt 15 beladene und 4 unbe⸗ 
ladene Kähne, 5 beladene Güterdampfer und 2 beladene Schleppdampfer, 
2 beladene Gabarren; auf der Thalfahrt 16 beladene Kähne, ein unbe⸗ 
ladener Kahn, 3 beladene Gabarren, 3 beladene Güterdampfer, 2 beladene 
Schleppdampfer, ein unbeladener Dampfer und 29 Traften Rundhölzer. 


Mannigfaltiges. 

(Ueber das Eiſenbahnunglück in der Schweiz), 
welches ſich am Sonntag ereignet hat, liegen folgende näheren 
Nachrichten von geſtern vor: Das Eiſenbahnunglück, welches 
den 2 Uhr 15 Min. von Baſel nach Delsberg abgegangenen 
Perſonenzug bei Mönchenſtein (erſten Station von Baſel) be⸗ 
troffen hat, iſt das größte, welches ſich in der Schweiz ereignet 
hat. Der Perſonenzug der Jurabahn, mit zwei Lokomotiven be⸗ 
ſpannt, hatte kaum die unmittelbar unterhalb Mönchenſtein über 
die Birs führende kleine Eiſenbahnbrücke erreicht, als die aus 
Eiſen konſtruirte Brücke einbrach. Die erſte Lokomotive ſtürzte 
mit dem Schornſtein nach unten, die zweite auf ihre Räder in 
die Tiefe, ein Wagen erſter und ein Wagen zweiter Klaſſe, ſo⸗ 
wie ein Poſt⸗ und Gepäckwagen fielen ebenfalls in den Fluß. 
Ein Wagen dritter Klaſſe ſchwebt zwiſchen Brücke und Trümmer⸗ 
haufen. Die Verwundeten wurden auf Fuhrwerken aller Art 
und Ambulanzwagen nach Baſel geführt, die Todten find am 
Birsufer hingelegt. Die Verwundungen find zum Theil ſehr 
ſchwer. Eine enorme Maſſe von Menſchen umſteht die Unglücks⸗ 
ſtätte. Die Aufregung iſt unbeſchreiblich. — Geſtern begaben 
ſich weitere 30 Mann aus der Sanitätsſchule nach der Unglücks⸗ 
ſtätte zur Hilfeleiſtung bei der Bergung der Todten aus dem 
Waſſer. Die Genietruppen werden zur Wiederaufnahme des 
Bahnverkehrs eine Interimsbrücke errichten. Von den Ver⸗ 
wundeten im Hoſpitale iſt keiner mehr in Lebensgefahr. Geſtern 
Vormittag ſind noch 3 Todte aus den Wagentrümmern hervor⸗ 
geholt worden, noch 8 weitere Leichen find ſichtbar. „ Wie viel 
noch im Waſſer liegen, entzieht ſich der Schätzung; die Angaben 
variiren zwiſchen 30 und 70. Es können noch Tage vergehen, 
bis die letzten Leichen herausgeſchafft find. Die Sapeure und 
Pioniere find mit Räumungsarbeiten beſchäftigt. — Die Birs 
iſt ein linksſeitiger, ſechs Meilen langer Zufluß des Rheins in 
der Schweiz, ſie entſteht im Kanton Bern bei der Juraklauſe 
Pierre Pertius, fließt durch das Münſterthal und mündet nahe 
oberhalb Baſel in den Rhein. Von Baſel aus folgt die Eiſen⸗ 
bahn dem ganzen Flußlauf bis Tavannes, um hier in einem 
Tunnel die Pierre Pertius zu paſſiren und an Biel das Bahn⸗ 
netz des Flachlandes zu erreichen. Die Simplonſtraße zieht fich 
am Weſtfuße des 10 800 Fuß hohen Berges Simplon in dem 
ſchweizeriſchen Kanton Wallis über Galerien, Felſendurchgänge 
und 264 Brücken aus dem Rhonethal ins Toſathal hin. 

(Die vom Kaiſer erworbene Yacht „Thiſtle“), 
nunmehr „Meteor“, iſt vielleicht die ſchönſte und nächſt dem 
amerikaniſchen „Volunteer“ die ſchnellſte Yacht der Welt. Ihre 
Länge in der Waſſerlinie beträgt 26 Meter und ihr Tiefgang 
4,29 Meter. Sie trägt im Kiel und im Raum den Ballaft von 
1300 Centnern Blei, der ſie befähigt, nahe an 90 Geviertmeter 
Segel zu tragen, d. h. vielleicht zwei bis dreimal mehr als ein 
Handelsſchiff gleicher Größe. Man kann ſich danach denken, 
welche Schnelligkeit die Yacht bei friſchem Winde entwickeln muß. 
Etwas kleiner (21 Meter) iſt die vom Prinzen Heinrich in 
England beſtellte Pacht „Irene.“ Sie bekommt auch natürlich 
weniger Ballaſt, nur 712 Centner. Bei den theueren Blei⸗ 
preiſen koſtet danach der große Ballaſt einer modernen Renn⸗ 
acht ſchon ein kleines Vermögen. 

(Die diesjährige Jahresverſammlung der 
Judenmiſſion) fand kürzlich in Berlin ſtatt. In ſeinem 


Berichte wies der Miſſionsprediger Bieling u. a. darauf hin, 


daß auch im vergangenen Jahre die Bekehrungsarbeit an den 
Auswanderern fortgeſetzt worden ſei; dagegen habe ſich jedoch 
der jüdiſche Fanatismus gewehrt, der von einer Seite ausgehe, 
die ſonſt das Wort „Toleranz“ fortwährend im Munde führe. 
Kühne Anforderungen würden an die Judenmiſſionsgeſellſchaft 
geſtellt: ein bankerotter Kaufmann habe ſich mit feiner ganzen 
Familie zur Taufe unter der Bedingung angeboten, daß ihm 
bis zur Gründung einer beſſeren Exiſtenz wöchentlich 60 Mark 
gezahlt würden. Auf die abſchlägige Antwort erwiderte er: 
„Dann muß ich noch eine Zeitlang im jüdiſchen Aberglauben 
verharren.“ 

(Bevölkerung von London). Die Zunahme der 
Bevölkerung des inneren oder eigentlichen Londons hat in den 
letzten 10 Jahren in bemerkenswerther Weiſe nachgelaſſen. In 
dem äußeren London iſt die Zunahme dagegen die gleiche ge⸗ 
blieben. Nach der letzten Volkszählung beträgt die Bevölkerung 
nunmehr im inneren London 4 211 056, im äußeren 1422 276, 
zuſammen 5 633 332 Perſonen. Dieſe Zahlen ſind ſo unge⸗ 
heuer, daß es ſchwer iſt, ſich eine richtige Vorſtellung von ihnen 
zu machen. Die Geſammtbevölkerung Groß⸗Londons übertrifft 
um eine halbe Million die der 27 größten engliſchen Provinzial⸗ 
ſtädte und iſt nahezu ſo groß wie die ganze Bevölkerung Belgiens. 
Sie iſt größer als die Bevölkerung jedes der folgenden euro⸗ 
päiſchen Staaten, deren Einwohnerzahl hier nachſtehend in runden 
Ziffern angegeben ſei: Bulgarien 3 000 000, Dänemark 2 200 000, 
Griechenland 2000 000, Norwegen 2 000000, Portugal 4500 000, 
Bayern 5 590 000, Sachſen 3 200 000, Schweden 4 800 000, 
Schweiz 3 000 000, Serbien 2 000 000. Noch auffallender ift 
der Vergleich zwiſchen London und den größten britiſchen Ko⸗ 
lonien. Canada ſowohl wie Auſtralien nehmen beide einen 
Flächeninhalt ſo groß wie Europa ein. Der kleine Fleck auf 
der Karte von Europa, welcher London heißt, enthält jedoch eine 
halbe Million Einwohner mehr als Canada und nahezu zweimal 
ſo viel wie Auſtralien. 

(Räuber als Räuberfänger). Das türkiſche Amts: 
blatt in Konſtantinopel kündigt an, daß in Trebiſonde eine ganze 
Bauditenbande und in der Umgebung von Kirkliſſa mehrere 
Helfershelfer von Athanas verhaftet wurden. Um Athanas 
leichter zu fangen, wurden 50 ehemalige Räuber aus den Ge⸗ 
fängniſſen ausgeſucht und nach Adrianopel geſandt, um im 
Verein mit dem regulären Militär Athanas zu verfolgen. 

(Cholera). Wie aus Kairo gemeldet wird, nimmt die 
Zahl der an der Cholera Geſtorbenen fortwährend zu. 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Freſſe“. 
Warſchau, 16. Juni, 3 Uhr nachm. Waſſerſtand 
der Weichſel heute 2 Meter. Das Waſſer fällt. 

Baſel, 16. Juni. Auf der Unglücksſtätte bei Mönch en⸗ 
ſtein wurden bis heute Vormittag 60 Leichen geborgen. Für 
die Hinterbliebenen der Verunglückten fanden Geldſamm⸗ 
lungen ſtatt. 

D crantworllich für die Nebaftſon: D3wald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
116. Juni] 15. Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


1 Banknoten p. Kaſſa 240—50 

Wechſel auf Warſchau kurz 240 —10 240 —40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % - 98—801 98-70 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . - 74—90 74—80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 72—701 72—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½¼ % 95—70 95—70 
Diskonto Kommandit Antheile . 1817018120 
Oeſterreichiſche Banknoten 173—80 | 173—80 


Weizen gelber: Suni .... ver 22. AR 
eptember-Dftober . . 2 2 2 2 2 J210—50211— 
loko in Newyork LP 


oggens-..Ialo. ir. Saat N 
BUBEN ß ae AD ae 
i lůů lt a BT ET ROT 
eptember-Dftober . . » » . 1192—70 | 193—50 

Rübe ilk „359988 

September⸗Oktober 59—70 59—40 

VVV 

T — — 
70er loko S 8 51-30] 51-80 
70er Juni⸗Juli 49—60 


o A 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pet. reſp. 5 pet. 


Berlin, 15. Juni. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit vorgeſtern wurden nach und nach zum Verkauf 
geſtellt 2924 Rinder, 9291 Schweine (darunter 499 Dänen), 2133 Kälber, 
18 464 Hammel. Bei dem verhältnißmäßig ſchwachen Rinderauftrieb 
war geſtern und vorgeſtern die Nachfrage ſo rege, daß heute nur noch 
ca. 750 Stück zum Verkauf ſtanden. Die Preiſe zogen an und der 
Markt wurde geräumt. 1. 59—60, 2. 56—58, 3. 50—55, 4. 45—48 
Mark für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Am Schweinemarkt wurde bei ruhigem 
Handel geräumt. er Export war etwas reger als am vorigen Haupt⸗ 
markt. 1. 51, für feinfte Waare auch mitunter darüber, 2. 49—50, 
3. 44—48 M. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — Die Kälberpreiſe 
wichen abermals, der Handel war flau und ſchleppend, auch wird der 
Markt kaum geräumt. 1. 50—55, ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 43 
bis 49, 3. 36—42 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. — Das Hammelgeſchäft 
verlief ruhig. Gute Waare war nicht ſo reichlich wie vor acht Tagen. 
1. 49—51, Lämmer bis 54, ausgeſuchte Poſten auch darüber, 2. 46 bis 
48 Pfg. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 15. Juni. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 45 C00 Liter. Loko kontingentirt 72,25 
M. Bf. Loko nicht kontingentirt 51,00 M. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 16. Juni 1891. 
Wetter: regneriſch. 0 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen matt, 123/4 Pfd. bunt 233 M, 125/6 Pfd. hell 235/38 M., 
128/30 Pfd. hell 240/1 M. 

Roggen matter, 115/16 Pfd. 200/202 M., 120/1 Pfd. 204/5 M., 
120/1 Pfd. ruſſiſcher 20 m. 

Gerſte Futterwaare 140—145 M., Brauwaare 155—160 M. 

Erbſen Mittelwaare 148—150 M., Futterwaare 140—145 M 

Hafer 155—158 M. 


N Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
St. tung und 
mm. 00. Stürke 
7 


Bemerkung 


15. Juni. hp | 752.8 [ 12.5 SW® 
Ihp + 10.7 [SW 10 
16. Juni. Tha + 107 [ SW. 7 


Mittwoch am 17. Juni. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 33 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 23 Minuten. 
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De ern 


En — 


—— 


welche meinem lieben Manne 


Allen? Freunden und Bekannten, 
© 
insbeſondere 


die letzte Ehre erwieſen, 
Herrn Pfarrer Hühnel für die 
troſtreichen Worte am Sarge des Ent⸗ 
ſagen wir unſern tief⸗ 


ſchlafenen, 
gefühlteſten Dank. 
Stewken den 16. Juni 1891. 
Wwe. Lüdtke, 
nebſt Kindern. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes 
über die e vom 11. März 
1850 und des § 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch nach vorgängiger Be⸗ 
rathung mit dem Gemeinde⸗Vorſtand hier⸗ 
ſelbſt für den Polizeibezirk der Stadt folgen⸗ 
des verordnet: 

Einziger Paragraph. 

Wer einen Hund in ein öffentliches Lokal 
ann, Schanklokal) mitbringt, wird mit 

eldſtrafe von 1 bis 9 Mark oder im Un⸗ 
vermögensfalle mit entſprechender Haft be⸗ 
ſtraft. 

Thorn den 15. März 1889. 

Die Polizei⸗Verwaltung.“ 
bringen wir zur genaueſten Beachtung in 
Erinnerung. 

Thorn den 12. Juni 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Neubau des Broviant-Amts 
zu Gueſen. 


Nachſtehende Arbeiten zum Neubau eines 
Amts⸗ und Dienſtwohngebäudes, eines Ge⸗ 
treideſpeichers und eines Nebengebäudes 
ſollen in öffentlicher Verdingung vergeben 
werden. 

Los I: Erd⸗ und Maurerarbeiten, ver⸗ 
te zu rund 12500 Mark, 

Los II: Steinmetzarbeiten, veranſchlagt 
zu rund 2600 Mark, 

Los III: Zimmer- und Stakerarbeiten, 
veranſchlagt zu rund 19 500 Mark, 

Los IV: Schmiede⸗ und Eifenarbeiten, 
veranschlagt zu rund 2300 Mark, 

Los V: Glaſerarbeiten, beſtehend in rund 
255 qm Verglaſung. 

Der Termin zur Eröffnung der Angebote 
iſt auf Freitag den 19. Juni cr. vorm. 
10% Uhr feſtgeſetzt. 

Die Verdingungsunterlagen können auf 
dem Baubureau eingeſehen und von dort 
gegen Erſtattung der Abſchriftsgebühren 
bezogen werden. Zuſ chlagsfriſt 3 Wochen. 

Gneſen den 8. Juni 1891. 


Der . 
Sor 
Königlicher Regierungs⸗VBaumeiſter 


Große Auktion. 


Freitag den 19. d. Mid. von 9 Uhr 
ab werde ich Coppernikusſtraße in der Woh⸗ 
nung des ruſſiſchen Konſuls Herrn von 
Artzimowitsch verſetzungshalber ſämmtliche 
Nußbaum⸗ und andere Möbel als: Sofas mit 
un und Seſſel, Schränke, Tiſche, Stühle, 

piegel, Bettſtell mit Sprungfedermatratze, 
ee z., Haus- und Küchengeräthe ver: 
teigern 

W. Wilokens, Auktionator und Taxator. 


Große freiwillige Auktion 


Wegen der Abgabe meiner Pacht des 
Nittergutes 3 beabſichtige 
ich am 18. Juni d 


ſämmtliches khendes id todtes 
Jupentar zu berſteigern, 


Kaufluſtige ſich am genannten Tage 
einfinden wollen. Die Auktion fängt von 
8 Uhr morgens an. 
J. Raciniewski, Domänenpächter, 
Klein⸗Bolumin per Damerau. 


Grundſtück, 


beit vage, Brombg. Vorſt., (am Stadtpark), 
Anſchl. Straßenbahn — Wohnh aus m. 6 
Zim. i. Erdgeſch. und 4 Zim. im l. 
Stock ſowie Gart., Stallg. u. Wagen⸗ 
remiſe — alles neu renovirt, iſt im Gan 

t vermiethen ev. auch zu verkaufen. Nah. 
Gerberftr. 267 b. A. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Or. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwüchezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Semen 


Burczykowski. 


—— 3 
} 8 7 
2 U 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER 
Täglicher Verkauf : 


WELT 


I Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Peter Möllers 3uhtvich-Geldäft, 


Wilster in Holstein und Breslau, 
empfiehlt ſich zur 


Lieferung uon Zucht- u. Zuguieh aller 
Nuaſſen und Gattungen, 


unter Garantie, franko jeder Bahnſtation, 
zu zeitgemäß billigſten Preiſen. 
Hochgeſchätzte Anfragen und Aufträge bitte ich an Herrn 


W. Cowalsky, Agentur- und Kommiſſions⸗Geſchäft Culmſee 


zu richten, welcher Firma ich die Vertretung für Weſtpreußen übertragen habe. 
Hochachtungsvoll 


Peter Möller. 


em 


au 


Spemanns illuſtrierte Zeitſchrift für das deutſche Haus. 


Größte verbreitetſte Monatsſchrift, alle Gebiete umfaſſend. „Vom Fels zum 
Meer“ hat die ausgeſprochene Tendenz, ein geiſtiger Mittelpunkt der deutſchen 
Familie zu ſein. Gediegener Inhalt iſt durch Mitarbeiter erſten Ranges 
verbürgt. Wertvolle Extrabeilagen und viele Kunſtblätter. Abgeſchloſſene 
Erzählungen beinahe in jedem Heft. Wegen hoher Auflage vorzügliches 
Inſertionsmittel. Abonnements bei allen Buchhandlungen u. u: . 


0 == Treis des Dee nur 1 . == 


mt. Prof. D i Th Es Flora 
Empfehl. 
‚Empren. ETO T. omes TIOra 
von Deutschland, Oesterreich - Ungarn und der 
Schweiz. 4 Bde. mit 616 vorzügl. Farbendrucktafeln nebst er- 
klärendem Text. Auch in 45 Lieferungen a 1 Mark zu beziehen. 
Band I oder Lieferung 1 kann von jeder soliden Buchhandlung zur 
Ansicht vorgelegt werden. Auf Wunsch monatliche 
Ratenzahlungen. 


Auszeichnungen: 2 goldene Medaillen, 


338 
718 silberne sowie 2 Ehrendiplome. 


I 


Probelieferung mit Prospekt gratis. 


Fr. Eugen Köhler’s Verlagsbuchhandlung. 


Gera-Untermhaus. 


“WIEYERS VOLKSBÜCHER 


“ Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


Eine Partie 


Regen⸗ und 
Staubmäntel, 


ältere Facons, 
werden, um damit zu räumen, zu ſehr 
billigen Preiſen ausverkauft. 


Gustav Elias. 


Wollen Sie . 


ſich ſchnell, ſicher und genau infor⸗ 
miren, ob Ihre Geſchäftsbücher d. 
Jgeſetzl. Erforderniſſen entſprechen, 
ob Inventur u. Bilanz richtig auf⸗ 
geſtellt, eine praktiſche Vorlage 
haben, wie die Bücher am beſten 
einzurichten u. zu führen ſind, ſo 
kaufen Sie die handelsw. Bibliothek 
des Unterzeichneten. 
Einfache Buchführung Mk. En 
Doppelte 1 1 
Correſpondenz 5 
Bilanz und Inventur. 2 
zuſammen Mark 5. 
Für Handlungsbefliffene giebt 
les keine praktiſchere Lehr⸗ 
methode zum Selbſtſtudium 
als vorſt. Bücher ſie bieten. 


Proſpekte gratis franko. Be 


Kl 


Piſitenkatten 


auf feinem Karton 


in ſauberſter Ausführung 
liefert 


G. Meyer, N 
Lehrer der Handelswiſſenſchaften 0 a i 
amburg, 2 ’ 


Buchdruckerei. 


Ate Marienſtraße 1, e. 


1 3. Etage e, 


bisher von Herrn Zahlmeiſter en 275 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 


J. Dinter, Schillerſtraße 412. 
au; 2 Tr., v. 1. Juli z. v. Gerechteſtr. 
105.3. erfr. Neuſt. 145 bei R. Schultz. 

Eine gr. Parterre Wohnung 
mit Gartenbenutzung u. Pferdeſtall v. ſof. 


= IIlust. Preisbücher gratis En; franco. 2 zu verm. Gerechteſtr r. 119. Zu erfr. bei 
2 grosse Frau Gudowiez, Katharinenſtraße 194. 


ckenſt Nr. 13 iſt die 2. 5 
Schildkröten Dem In ease Nr. Fr J Tr. hoch 


zu verkaufen Bache 47. Zu erfr. Hof pt. Möbl. Wohnung ſof. zu v. Gerechteſtr. 129. 


H. Götz & Co., N 


Waffenfabrikanten 


Berlin, Seydelstr. 20. 
E Centralfeuer - ea ze Ia im 
7 5 Schuss v. 
des Jagdearabiner f. Sekrotu. Kugel M. 23.50 
8; Teschins, Gewehrform, von M. 6.50 an, 

2 Luftgewehre 10 0 Geschenk gee 1110 3 
ie für Bolzen u. Kugeln, für nr 

grösser u. stärker M. 

5 Büchsflinten, Scheibenblichsen, 1 — 
82 3jähr. Garantie, Umtausch bereitwilligst. I 2 
8 2 Nachnahme oder Vorauszahlung. 2 


feng 


bringen das Beste 
aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Bearbeitung, inge- 
diegener Ausstat- 
tung u. zu beispiel- 
los Biiigem Preis. ers Nummer % 


Don meiner Ausbildung aus Berlin 
zurückgekehrt, i ich mich den geehrten 
Damen Thorn's als 


2 Friſeuſe. 


Alle Haartouren werden in und außer 
dem Hauſe geſchmackvoll ausgeführt. 
Hochachtungs voll 
Scher ka, 
Hundeſtraße 244, 1 Trp. 
Dem geehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend empfehle ich mich zur Anlage von 


Brunnen 


jeglicher Art, ſpeciell Abeſſinierröhren⸗ 
brunnen. Prima⸗Referenzen zur Seite; bin 
burg Zeit auf Dom. Landen bei Brieſen 
eſchaftigt. Gefällige Anfragen bitte an den 
Monteur Tripke in Landen oder direkt 
an mich zu richten. R. Gebhardt, 
Brunnen: und Röhrenbaumeiſter, Grätz, 
Regierungsbezirk Poſen. 


ir offeriren 


Kalkſchlamm 


zu Düngezwecken, den Waggon 
von 200 Ctr. mit 1,00 Mark 
ab Culmſee. 


Zuckerfabrik Culmsee. 
Einen Enufburſchen 
einen Lehrling 


verlangt Emil Hell, Glaſermeiſter. 


8 Arbeitspferde, 


wegen Zuzucht Denen zu 2 9 5 
ferner jedes Quantum Dachſtöcke auf 
vorherige Beſtellung à Schock 2,50 Mark. 
Gut Nofenbern pr. Thorn. 

75; TT. 
dr. Spranger ſche Nagentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
getriebenfein, Skropheln zc. Gegen Hämorr⸗ 
hoiden, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres ie Gebrauchsanw. 

den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Beauemer Pferdeſtall mit e 
Oe. für 2 Pferde z. 1. Juli d. Is. zu 
vermiethen. Ebenſo Kellerräume. Brücken⸗ 


reh 37 (ehem. poln, Bank) 3 Trp. rechts. 


m 


errichaftliche 27 zu vermiethen. 
I Au erfragen ur der Breed d. Big. _ 
G ere herrſchaftliche Wohnung Park⸗ 
ſtraße 128 b, (renov.) m. Nu e 
Garten und Pferdeſtall zu verm. Näheres 
Gerberſtraße 267 b parterre. 
Der do Wohnungen in der III. 
Etage von 6 Zim. nebſt Badeſtube 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Hauſe Brückenſtr. 17 von ſofort zu verm. 
Poplawskl. 
Bur Vorſtadt — Schulſtr. 170 — 
iſt die u 6 Zimmer, Küche u. ſ. w. 
vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
Promt. Vorſtadt Nr. 163 mehrere kleine 
Wohnungen, 2 Zimmer, Küche und 
Zubehör ſogleich zu verm. Preis 60 bis 
80 Thlr. Näh. Auskunft Culmerſtr. 336, 1 Tr. 
(Sorpernitusttr. 186 in der 2. Etage iſt 
eine Wohnung von 4—5 Zimmern 
vom 1. Juli cr. zu vermiethen. 


Ferdinand Leetz. 


Ein, Wohnung in der 1. Etage von 5 
Zimmern nebſt Zubehör, eventl. mit 
Pferdeſtall, Wagenremiſe ꝛc. iſt vom 1. 
Oktober zu vermiethen. 

Adele Majewskl, 
_____Bromberger Borftadt 1. Linie. 
2 herrſchaftliche Wohnungen Bromb. 

Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, vom 1. 
Juli d. Is. ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 


E 187/88 iſt die Parterre⸗ 
Wohnung, 7 Zimmer, . 
und Zubehör zum 1. Oktober zu vermiethe 5 
dieſelbe kann auch früher geräumt werde 
Frohlärk. 


Herrſchaftlihe Wohnungen 
(evtl. ” Pferdeſtall) und eine kleine Woh⸗ 
nung, 3 Zimmer, Zubehör und Waſſerleitung 
zu vermiethen durch Chr. Sand, 

Bromberg. Vorſt., Schulſtr. 138. 
Eine kleine Wohnung zu v. b. 8. Krüger. 


Die 3. Etage iſt p. 1. Oktober zu ver- 
miethen. Georg Voss, Baderſtraße. 
Ei 


möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
Bromberger Vorſtadt, Mellinſtraße 64. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Zu haben in 


SO, oo Kilos g 


Sonnabend den 20, Jun 
abends S Uhr 


Viktoria⸗Saal⸗ 
Concert 


zum Beſten der aus ua 
Ausgewiejenen 0 
unter Mitwirkung einer DM 


geschätzten jangeöfunigen A 
den Herr 

Kantor Erodzki T (ala liel 
Kapellmeiſter Sehallinatus 10 
Muſikdirektor Schwarz (Celle pe) 
und der ganzen Kapelle 
Artillerie⸗Regimente. 
gSRillets à 1,50. 
Den Billetverkauf hat die B 
lung E. F. Schwartz übernommen. 


Volks⸗Garten 


Jeden Mittwoch: 


gu 


friſche Waffel! N 
\ 

fin 

ALTER AMBECK® au 
UCHHANDLUNG 9 

bringt in“ empfehlende Erinnerung de 
reichhaltigen m 
Journallesezirkel ml m 

und erbittet Bestellungen auf Mode db 
Unterhaltungs - Journale und 0 Au 
Zeitschriften. de 

u 

Hochfeine neue Malſes⸗ Se N 
empfiehlt billigſt Moritz Kaliskl, ? 

100 Erdarbeil 
finden auf dem Buchtaſort bei h 9 
Lohn ſofort Beſchäftigung. — 8 

9000 Mk. 0 
zu cediren geſucht. Von wem ? ſagt d. 0 

Mehrere Fuhren angeſchlagene of N 
Dachpfann® ı 
können abgefahren ae ft 

Bromberger Be Mi 0 

Ein Reihe 

Wbellbr. Wallach, 4 i a a 

N 1a u. 2 9775 un“ u 

ſteht um | 

5 B. zeidien Segler! 9 
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rbſen 8 60 
Kartoffelnn ; 40 
Weizenmehl 8 50Rilo 80 
Roggenmehl 5 2 — 

Brod 1¼ Ko. 10 


Bine 11 1 Kilo 
" Bauchflei „. 

Kalbfleiſch h. „ 

Schweinefleiſch. 8 

ie Spec. 1 
chmalz 


ee SR 5 


180 8 WE 
Eier .. Schock 
Krebſe 1 
Aale 1 Kilo 

ander 1 

echte . " 

arſche " 
ie) 

ei e u, 

ilch 1 Liter 


etroleum 5 : . „ 
piritus. " 
Spiritug( denaturirt) 5 1 
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